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Grundsätzlich gilt: 
Bei Bekämpfungsmaßnahmen ist 
aus Gesundheitsgründen generell 
darauf zu achten, dass diese nur 
mit Schutzkleidung und Schutzbrille 
durchzuführen sind! 
 
 
 
Mögliche Bekämpfungsmaßnahmen 
können sein: 
 

 
1. Ausgraben 
 
Beschreibung: Die effektivste Bekämpfungsmaßnahme ist das Ausgraben. Dabei wird der  
oberste Teil der Wurzelrübe mit den Regenerationsanlagen abgestochen. Es müssen mindes-
tens die ersten 15-20 cm der Rübe entfernt werden, die tieferen Wurzelteile verrotten im Boden. 
Die Pflanzen ohne ältere Blüten oder Samenstände können zum Vertrocknen ausgelegt wer-
den, indem sie beispielsweise über einen Ast gehängt werden. Um das Austrocknen zu be-
schleunigen, sollten die Blätter an der ausgegrabenen Wurzel verbleiben. Ist ein Austrocknen 
vor Ort nicht sichergestellt, können die Pflanzen an anderer Stelle getrocknet werden oder die 
abgeschnittenen Wurzeln auf andere Weise fachgerecht (gesicherte Erhitzung der Abfälle auf 
mindestens 55 °C) im Rahmen der örtlichen abfallrechtlichen Regelungen entsorgt werden, 
keine Eigenkompostierung, keine Entsorgung als Grünabfall über die Grünabfallsammelplätze 
der öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträger oder der Kommunen. 
Die Trocknungsorte sind später zu kontrollieren, wenn ein Wiederanwachsen nicht ausge-
schlossen werden kann.  
Aufwand und Wirksamkeit: Durch den hohen Aufwand nur für kleinere Bestände geeignet. Ent-
lang von Gewässerläufen sollte im Oberlauf mit der Maßnahme begonnen werden. 
Wirkung auf Nichtzielarten: Gering. 
Erfolgskontrolle: Mehrjährige Nachkontrollen sind erforderlich. 
 
 

2. Populationskontrolle durch entfernen der Samenstände 
 
Beschreibung: Die noch grünen Samenstände und Blüten werden Anfang bis Mitte Juli so 
hoch wie möglich abgeschnitten. Die samentragenden Dolden müssen gesammelt und ent-
sorgt werden, blühende Dolden ohne Samenansatz können vor Ort verwelken, wenn das ein-
gesetzte Personal hier eine sichere Einschätzung vornehmen kann. Die Mutterpflanze bleibt 
stehen und stirbt nach der Fruchtreife der Mitteldolde ab, wie es bei ungestörter Entwicklung 
geschieht. Der Schnittzeitpunkt wird mit Juli so gewählt, dass noch keine Samenausbreitung 
stattgefunden hat und in der Regel keine Notblüten mehr entwickelt werden. Eine Nachkon-
trolle auf eventuelle Notblüten muss erfolgen. Reife Samen sollten fachgerecht (gesicherte 
Erhitzung der Abfälle auf mindestens 55 °C) im Rahmen der örtlichen abfallrechtlichen Rege-
lungen entsorgt werden, keine Eigenkompostierung, keine Entsorgung als Grünabfall über die 



Grünabfallsammelplätze der öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträger oder der Kommunen, 
wobei eine Ausbreitung der Samen vermieden werden muss. Sollte dies nicht möglich sein, 
können Samenstände vor Ort auf kleinen Flächen gesammelt werden. Bei konzentrierter Frei-
landlagerung werden die Samen größtenteils durch die entstehende Wärme zerstört, die 
oberflächlich lagernden Samen vertrocknen meist nach der Keimung. Sollten bei der ohnehin 
erforderlichen Nachkontrolle des Standortes Jungpflanzen entdeckt werden, können sie 
leicht entfernt werden. Der Verrottungsprozess in den Samenhaufen kann auch durch  
Silofolienabdeckung unterstützt werden.  
Aufwand und Wirksamkeit: Besonders bei großen Beständen geeignet, wenn eine gezielt auf 
die Entwicklung der Samen abgestimmte Durchführung der Maßnahme im Juli sichergestellt 
werden kann. Entlang von Gewässerläufen sollte im Oberlauf mit der Maßnahme begonnen 
werden. 
Wirkung auf Nichtzielarten: Keine. 
Erfolgskontrolle: Mehrjährige Nachkontrollen sind erforderlich. 
 
 

3. Abschneiden der Blütenstände 
 
Beschreibung: Auch das Entfernen der Blütenstände zur Vollblüte kann wirksam sein, wenn 
der Zeitpunkt günstig gewählt wird. Wird zu früh geschnitten, entwickeln sich Notblüten. Die 
Blüten sollten in möglichst großer Entfernung vom Boden abgeschnitten werden. Samentra-
gende Dolden müssen gesammelt und entsorgt werden. Dolden am Beginn der Blüte können 
auf den Boden fallen gelassen werden, wo sie verwelken. Nach der Blüte stirbt die Pflanze in 
der Regel ab. Eine Nachkontrolle mit Entfernung der aufgekommenen Notblüten muss erfol-
gen.  
Aufwand und Wirksamkeit: Durch die mindestens zweimalige Kontrolle im ersten Jahr auf-
wendiger als die Entfernung der Samenstände, aber bei guter zeitlicher Planung wirksam. 
Kann aufgrund von zeitlich eingeschränkter Personalverfügbarkeit gegenüber M3 vorgezo-
gen werden. Entlang von Gewässerläufen sollte im Oberlauf mit der Maßnahme begonnen 
werden. 
Wirkung auf Nichtzielarten: Keine Effekte. 
Erfolgskontrolle: Nachkontrollen während der Blütezeit und in den folgenden Jahren erfor-
derlich. 
 
 

4. Mähen  
 
Beschreibung: Diese verbreitetste Bekämpfungsmethode ist nur wirksam, wenn sie häufiger 
als 5 Mal jährlich durchgeführt wird. Aus der Speicherwurzel kann der Riesen-Bärenklau in 
wenigen Wochen die verlorene Blattmasse ersetzen. Eine Mahd kann die gezielte Entfernung 
der Samenstände erschweren, weil sie niedrig bleiben und im Blattwerk schwer zu finden 
sind. Pflanzen, die durch mehrmaliges Mähen keine Samen gebildet haben, sterben nicht 
nach 3-5 Jahren ab, sondern treiben über Jahre hinweg immer wieder aus. Im Vorjahr ge-
mähte Pflanzen bilden meist neben der Hauptdolde mehrere kleinere Nebenblütendolden, die 
im dichten Bestand leichter übersehen werden, wodurch das Auffinden und Entfernen der Sa-
menstände erschwert wird. 
Aufwand und Wirksamkeit: Nur wirksam, wenn 6- bis 8-mal im Jahr gemäht werden kann. 
Kann in dieser Intensität nur auf gehölzfreien, trockenen und ebenen Standorten durchge-
führt werden. Entlang von Gewässerläufen sollte im Oberlauf mit der Maßnahme begonnen 
werden. 
Wirkung auf Nichtzielarten: Die Auswirkungen müssen in Abhängigkeit der umgebenden Ve-
getation im Einzelfall abgeschätzt werden. 
Erfolgskontrolle: Mehrjährige Nachkontrollen sind erforderlich. 



5. Beweidung 
  
Beschreibung: Beweidung hat sich als eine effiziente Methode bewährt, um große Pflanzen-
populationen an Standorten zu bekämpfen, die für Maschinen und manuelle Maßnahmen un-
zugänglich sind. Prinzipiell gleicht der Effekt dem von Mahdtechniken. Die Tiere entfernen 
einen Großteil des oberirdischen Pflanzenmaterials, was zu einer Erschöpfung der in den 
Wurzeln gespeicherten Reserven führt. Erfahrungen mit Beweidung sind hauptsächlich mit 
Schafen gesammelt worden, aber die Pflanze wird auch von Rindern angenommen. Berichte 
über Ziegen oder Pferde sind im Zusammenhang mit Riesen-Bärenklau nur vereinzelt zu fin-
den. Eine Beweidung mit ausreichenden Tierzahlen sollte zeitig im Frühjahr beginnen, wenn 
die Blätter noch nicht voll entwickelt sind. Die im Riesen-Bärenklau enthaltenen Inhaltsstoffe 
können Entzündungen auf Haut und Schleimhäuten (Lippen, Nüstern, Augenbereich) verursa-
chen. Negative Auswirkungen auf die Weidetiere sind bei gemischter Nahrung weniger wahr-
scheinlich. Es werden dunkle und dickfellige Schafrassen empfohlen. 
Aufwand und Wirksamkeit: Nur wirksam, wenn mehrjährige Beweidung mit ausreichenden 
Tierzahlen sichergestellt werden kann. Entlang von Gewässerläufen sollte im Oberlauf mit 
der Maßnahme begonnen werden. 
Wirkung auf Nichtzielarten: Die Auswirkungen müssen in Abhängigkeit der umgebenden Ve-
getation im Einzelfall abgeschätzt werden. 
Erfolgskontrolle: Mehrjährige Nachkontrollen sind erforderlich. 
 
 

6. Pflügen/Fräsen 
 
Beschreibung: Bei großen Beständen können auf geeigneten Standorten gute Erfolge erzielt 
werden, wenn die gelockerten Pflanzen abgesammelt werden und neu aufkeimende Samen 
durch erneutes Fräsen oder Pflügen beseitigt werden. Nach 2-maligem Fräsen oder Pflügen 
empfiehlt sich eine Einsaat von schnell und dicht wachsenden Gräsern, damit am Boden lie-
gende Samen nicht zum Keimen kommen. 
Aufwand und Wirksamkeit: Durch die mindestens zweimalige Kontrolle im ersten Jahr auf-
wendiger als die Entfernung der Samenstände, aber bei guter zeitlicher Planung wirksam. 
Entlang von Gewässerläufen sollte im Oberlauf mit der Maßnahme begonnen werden. 
Wirkung auf Nichtzielarten: Wirkung auf die Begleitvegetation beim Fräsen müssen in Ab-
hängigkeit der umgebenden Vegetation im Einzelfall abgeschätzt werden. 
Erfolgskontrolle: Mehrjährige Nachkontrollen sind erforderlich.  
 
 

7. Einsatz von Herbiziden 
 
Beschreibung: Der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln ist durch rechtliche Regelungen auf 
landwirtschaftlich, gärtnerisch oder forstwirtschaftlich genutzte Flächen beschränkt und sie 
dürfen nicht unmittelbar an Gewässern ausgebracht werden. Auf Nichtkulturland ist eine 
Ausnahmegenehmigung der zuständigen Behörden nach § 12 PflSchG erforderlich, die nur 
Personen mit Sachkunde im Pflanzenschutz erteilt wird. In Bayern wird derzeit keine Aus-
nahmegenehmigung erteilt! Wirksame Herbizide und optimale Anwendungszeitpunkte sind 
beim Pflanzenschutzdienst zu erfragen. Außerhalb von Haus- und Kleingärten dürfen Pflan-
zenschutzmittel nur von Personen mit Pflanzenschutz-Sachkunde verwendet werden. Es kön-
nen verschiedene Wirkstoffe, die selektiv auf zweikeimblättrige Unkräuter wirken und Total-
herbizide, die auf Ein- und Zweikeimblättrige Pflanzen wirken zum Einsatz kommen. Die Aus-
bringung kann mitverschiedenen Spritzgeräten oder mit selektiv in Handarbeit einsetzbaren 
Dochtstreichgeräten erfolgen. 



Aufwand und Wirksamkeit: Auch die Effektivität eines Herbizideinsatzes kann nur durch 
mehrjährige Kontrollen sichergestellt werden. 
Wirkung auf Nichtzielarten: Herbizideinsätze sind je nach Ausbringungsmethode mit unter-
schiedlich starken Auswirkungen auf zahlreiche Nichtzielartengruppen verbunden. Die An-
wendungsbestimmungen und Auflagen zum Schutz von Mensch und Umwelt insbesondere 
zum Anwenderschutz sind einzuhalten. Ob ein Einsatz in Schutzgebieten möglich ist, ist an-
hand der Schutzgebietsverordnung zu überprüfen. 
Erfolgskontrolle: Mehrjährige Nachkontrollen sind erforderlich. 
 
 

8. Abdecken mit dunklen Folien 
 
Beschreibung: Diese Methode des Abdeckens mit Folie ist insbesondere zur Bekämpfung 
von über einen längeren Zeitraum aufgebauter Bestände mit einem erheblichen Samenvorrat 
im Boden geeignet. Dazu wird im Frühjahr nach dem Austrieb der Pflanzen der Bestand mit 
Folie (z.B. Silofolie) abgedeckt. Starke mehrjährige Pflanzen können die Folie hochdrücken 
und evtl. durchstoßen. Daher sollte die Folie während der Vegetationsperiode 2 – 3-mal kon-
trolliert werden. Bei den starken Pflanzen sollte wie oben beschrieben die Wurzel abgesto-
chen und anschließend wieder abgedeckt werden. Nach dem Absterben der bereits gekeim-
ten Pflanzen (durch Dunkelheit, Trockenheit und hohe Temperaturen unter der schwarzen Fo-
lie) sollte die Folie im Spätsommer entfernt (aufgerollt bzw. gefaltet zur erneuten Verwen-
dung) werden. Im Herbst kommen dann bei feuchter Witterung und geeigneten Temperatu-
ren in der oberen Erdschicht befindliche Samen zum Keimen. Diese können im nächsten 
Frühjahr nach dem Austrieb durch erneutes Abdecken vernichtet werden. So kann durch eine 
Wiederholung innerhalb von 2 – 3 Jahren der komplette keimfähige Samenvorrat in den obe-
ren Bodenschichten beseitigt werden.  
Aufwand und Wirksamkeit: Nur wirksam, wenn mehrjährige Betreuung der Maßnahmen si-
chergestellt werden kann. Entlang von Gewässerläufen sollte im Oberlauf mit der Maßnahme 
begonnen werden. 
Wirkung auf Nichtzielarten: Die Auswirkungen müssen in Abhängigkeit der umgebenden Ve-
getation im Einzelfall abgeschätzt werden. 
Erfolgskontrolle: Mehrjährige Nachkontrollen sind erforderlich. 
 
 
 (gekürzte Fassung; Quelle: Bundesamt für Naturschutz Bonn, Foto: Landratsamt Augsburg) 

 
Hinweis: Das vorliegende Dokument wurde durch die Expertengruppe „invasive Arten“ im Rahmen des StA „Arten- 
und Biotopschutz“ der LANa erarbeitet. Es soll für Arten der Unionsliste, die in Deutschland als "weit verbreitet" im 
Sinne der Verordnung (EU) Nr. 1143/2014 gelten, vorhandene Erkenntnisse zusammenführen und so die Festle-
gung von Managementmaßnahmen nach Art. 19 VO (EU) Nr. 1143/2014 durch die Bundesländer vorbereiten und 
vereinfachen. Die weitere länderspezifische Bearbeitung, Abstimmung, Priorisierung und abschließende Festle-
gung der Maßnahmen obliegt dem jeweiligen Bundesland. 

 
Achtung: 
Das Landratsamt Augsburg ist zur strikten Neutralität verpflichtet und kann daher leider 
keine Fachfirmen empfehlen. Bitte informieren Sie sich daher in den Medien über geeignete 
Experten/Fachfirmen und sehen Sie von entsprechenden Anfragen bei der unteren Natur-
schutzbehörde ab.  


